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Tagesspiegek'
Der Reichskanzler ist mii dem bayerischen Minister-

residenten in Bad Homburg. Bez. Wiesbaden, zu der Be-
rechung zusammengetroffen.
Minister Stresemann soll mis dem mehrstündigen münd-

tiären Bericht des Herrn von Hösch keine günstigere Be¬
urteilung für die Mögliches einer Verständigung mit Frank¬
reich bekommen haben. Die von poincarö gewünschte end¬
gültige Besetzung der freien Stelle des deutschen Botschafters
in Paris soll daher auch vorläufig noch verschoben werden,
bis sich günstigere Aussichten für die Verständigung er¬
öffnen.

Das Reichsverkehrsminislerium hat namens des Rejchs-
s'-skus mit der Gemeinschastsbank deutscher Hypothekenban¬
ken eine Anleihe über 166 Millionen Goldmark, die auf 366
Millionen erhöht werden kann, abgeschlossen. — Wenn aber
-re Reichsbahn nun in Privatbetrieb überginge?

Generalkonsul Llive ist in Koblenz eingekroffen, um dem
britischen Kommissar über seinen Befund in der Pfalz Be¬
richt zu erstatten. Er soll erschüttert sein, wie er alle Klagen
aus der Pfalz bestätigt gefunden habe. Von einer „Volks¬
bewegung" der „Sonderbündler " könne keine Rede sein,
vielmehr habe die Pfalz einmütig gefordert: Befreit uns
von diesem Schreckensregimenk, das ohne die Unterstützung
-ex Franzosen längst beseitigt wäre!

In einem aufgefundenen Geheiinschreiben der Sonder-
bünillcr, das die «Saarbrücker Ztg. "veröffentlicht, wird da¬
rüber geklaA, daß die „autonome" Regierung in so unver¬
antwortlicher Weise geführt werde, daß man den Machev-
kchafien nicht länger Zusehen könne. Die Unkerfiühungsgelder
oer französischenRegierung seien verschleudert und in den
Taschen des Herrn Bley  verschwunden ; die Mannschaften
Deren leer ausgegangen . Denn das so weiter gehe, werde die
Folge die Einstellung der finanziellen und moralischen Anker-
Wtzung Frankreichs sein.

„Daliq Telegraph" meldet, die englische Arbeiterpartei i
werden wen« sie zur Regierung geiarrge. oeu Wuujch !

Deutschlands unterstützen, - ah - ie militärische Ueber ^ s
wachung durch den Völkerbund  statt durch die Mm -:
tärkommisfiou ausgeübt werde. — Die Uebernmchung iH
üne Verletzung des Friedensverlrags , ob sie durch den Ge--
nerat Rollet oder durch den Völkerbund ausgefühct rmrd,
Deutschland braucht und will keine Reberwachuug mehr.s

Das pariser „Oeuvre" meldet, es werden zurzeit mit Süd -«
pavien Verhandlungen über einen Vertrag ähnlich dem fran¬
zösisch-tschechoslowakischen geführt. i

Die japanische Regierung verhandelt mit Reuyorker!
Danken über eine Wiedecauskxmaaleihevau angeblich huntzerk
Millionen Dollar. _

Zeuge Schacht
Die pariser Reise de» Roichsbankpräsidenken

" Der frische Wind, den der Amerikaner Dawes  in die
Tätigkeit des Pariser Untersuchungsausschussesgebracht hat.
scheint anzuhalten . Kaum war die Eröffnungsrede dieses
lrührigen Vorsitzenden als erste Ueberraschung bekannt, da
^af m Berlin die Einladung an Dr. Schacht ein, nach
jPcntts zu komme«. Der Reichsbankpräsident und Währungs-
Ammnssar hat von dem Instand der deutschen Finanzen
«Zeugnis abzulegen. Die Einladung geht von der Entschä-
digungskommiffion aus. Es ist wohl zu beachten, daß der
Untersuchungsausschuß trotz seiner freien Zusammmsetzung
Nichts anderes ist als ein Werkzeug der Entschädigungskom-
Mission, und daß alle Bestimmungen der vielgenannten An¬
lage II zum achte» Teil des Versailler Vertrags , die für die
Entfchädigungsbcmmnssion gelten, auch für Leu Unter¬
suchungsausschußmaßgebend sind.

Me die Entzchädigungsko-mmission selbst, so hat auch der
llntersuchungsausschuß nach § 9 jener Anlage „von allen
Beweismitteln und Heugenaussagen Kenntnis zu nehmen,
die Deutschland in sämtlichen, seine Leistungsfähigkeit be¬
rührenden Fragen vorbringt ." Also auch wenn Dr. Schacht
Sicht nach Paris gebeten wäre, könnte die deutsche Re¬
gierung einen solchen Zeugen stellen. Denn — § 10! —
»die Kommission prüft alle Beschwerden und gibt der deut-
m>en Regierung Gelegenheit, gehört zu werden". Bei dieser
Gelegenheit dürste es auch angebracht fein, an den Z 11 zu
erinnern, der ^o schön sagt: „Die Kommission ist durch keine
Gesetzgebung, durch kein besonderes Gesetzbuch und durch
keine Sonderbestimmung über Untersuchung und Verfahren
Dkbmcken; sie soll sich leiten lassen von der Gerechtigkeit,
der Billigkeit und von Treu und Glauben ." Wenn diese
Worte nicht hohle Redensarten sind, wenn sie seinerzeit
von Clemenceau, Lloyd Georae und Wilson nicht einfach
nur zur Täuschung in den Ariedensvertrag eingeflochten
Du: :en. so geben sie der Entschädigungskommissionund ba¬
nnt der Unterkommission eine schier allmächtige Ri -̂ ter-
befugnis, die verantwortlich macht vor der Geschichte und
der NSlkernwral.

Endlich: Nach § 8 der Anlage U sind alle Beratungen
»er Kommission geheim, sofern nicht die Kommission aus
besonderen Gründen in einzelnen Fällen etwas anderes an-
»rdnet. Die Pariser Sachverständigen als Unterausschuß der
Lntschädigungskommifsion haben beschlossen, die Protokolle
ihrer Verhandlungen geheim zu halten. Dawes hat sämt¬
liche Ausschußmitglieder verpflichtet, der Presse keine Unter¬
redungen oder Mitteilungen zu geben. Jede Nochricht an
»ie Zeitungen wird durch den Generalsekretär erfolgen, der
sie vorher dem Ausschuß unterbreiten wird . Die öffentliche
Meinung aller Länder und auch des mir leidend, nicht aktiv
beteiligten Deutschen Reichs findet sich mit dieser schwerwie-
genden Beschränkung ab im Vertrauen darauf , daß ein
Mann wie Dawes jeden Rückfall in die Versailler Geheim-
biplomatie und Verschleppungstaktik rücksichtslos bekämpfen
wird.

Es ist ja bereits als etwas merkwürdig ausgefallen, daß
auf die Eröffnung des 14. Januar kein zweiter Sitzungstag
folgte, sondern daß man den italienischen und belgischen
Vertretern einen Tag Pause (den 15. Januar ) gewährte,
am „gewisse Fragen , zu deren Studium sie noch keine Zeit
hatten, eingehend zu prüfen ". Wozu diese Umstände? Do¬
mes hat doch m seiner großen Kundgebung versichert, daß
man keine Zeit mit Förmlichkeiten und Höflichkeiten ver¬
lieren dürfe, sondern gleich zur praktischen Arbeit übergehen
stlle. Er hat ferner — vor dem Geheimhaltungbejchluß des
Ausschusses — einem Pressevertreter freimütig erzählt, er
habe den ganzen Aktenkram der vierjährigen Statistiken,
Gutachten und Protokolle von seinem Schreibtisch herunter-
gefegt. Es handle sich ja nicht darum , das Deutschland von
1920 oder 1921 oder 1922 zu prüfen und zu stützen, son¬
dern das Deutschland von 1924, das ganz anders beschaffen
sei, als diese Dokumente wahr haben wollen.

Die Vorladung Dr. Schachts verstärkt die Hoffnung, daß
der Untersuchungsausschuß unter Führung des Generals
Dawes nicht gewillt ist, sich unbeholfen auf einseitige, akten¬
mäßige Darstellungen der Pariser Verb -mdsbehörden zu
stützen, überhaupt nicht in veralteten Akten zu wühlen, son¬
dern nur zu untersuchen und festzustellen, wie die Produk-
Lonssähigkeit des heutige »Deutschlands wiederber gestellt
werden kann. Das ist das Arbeitsprogramm des Ämerika-
p« s Dawes . —er.

Der deutsche Kindermord
Dom Rhein wird uns geschrieben:
Clemenceaus  Wort von den 20 Millionen Deuk-

sthen, die es zuviel auf der Welt gebe, ist bekannt. Po in»
earö  arbeitet zielbewußt auf die Verwirklichung dieser
Teufelei. Was er mit dem Einmarsch ins Ruhr gebiet

tan hat, ist nichts als planmäßiger Kindermord.  —
ort, an der Ruhr haben die Franzosen rücksichtslos Wöch¬
igen, Krankenhäuser, Schulen, Lebensmittel und Unter-

Ltzungsgelder beschlagnahmt. Die Schulspeisungen mußte»
er an vielen Orten unterbleiben, und die Schulärzte ihre

Tätigkeit ernstesten. Am 20. Februar 1923 wurde« in
sEssen  in den städtischen Krankenanstalten die dienst¬
tuenden Aerzte und Pflegeschwestern durch die Franzose«

der Ausübung ihres Dienstes gehindert. Den PförÄeru
Krankenanstalten wurden die Schlüssel adgenommsr.

Tine ttn Krankenwagen ankommende Frau , die kurz vor
tzrer Entbindung stark», mußte in dem herrschenden Schnee¬
gestöber aus einer Tragbahre über den hohen Gitterzmm
gehoben weiden, da die Franzosen die Schlüssel zum Ein-
gangstor rächt Herausgaben. Me Franzosen haben von
1000 Bette« der überfüllte« Essener Krankenhäuser 300
beschlagnahmt. Der Diphtherie-Pavillon mußte ohne Rück¬
sicht auf das Schicksal der darin untergobrachten Kinder so¬
fort geräumt werde«. Ebenso wurde die Hautklinik beschlag¬
nahmt . Die dort untergebrachten Kranken mußten ohne
Ausnahme mOasia« werden. Ebenso mußte auch die Station
für Scharlachs Maser«, Keuchhusten und Typhus geräumt
werde». Der Hr«w« r Ler Krankenhausverwattrrna auf die
Gefahr des Ausbruchs einer Epidemie fand keine Beachtung.
Nuch der Anspruch der deutschen Regierung wurde nicht
beachtet.

Die Milchversorgung  de* Stadt Essen wurde durch
den Einbruch der Franzchen außerordentlich gefährdet, was
wohl mit zur Folge hatte, daß die Säuglingssterb¬
lichkeit  in de» ersten vier Wochen der Besetzung gegen¬
über der glichen Zeit des Borjahrs um über 20 Prozent,
die Zahl der-Todesfälle infolge Tuberkulose  sogar um
über 23 Prozent zunahm.

Innerhalb acht Wochen noch dem französischen Einmarsch
wurden von den Franzosen 134 Schulen mit 945 Schul¬
räumen  beschlagnahmt rmd mit Militär belegt, wodurch
über 50 000 Kindern die Möglichkeit eines geordneten
Schulbesuchs genommen wurde.

In Duisburg  wurden gleich zu Beginn der Besetzung
für die Offiziere und ihre Familien täglich 1300 Liter
»mich verlangt , während für die ganze Stadt (250000
Einwohner) nur 13 000 Liter zur Verfügung standen. Die
Milchnot war dort so groß, daß nur Kinder unter zwei
Jahren ein wenig -Milch bekommen konnten.

In Drambäuer^ (Kreks Dortmund), rauhten die
Franzosen die Kessel der Amerika-Hilfe (Quäkerspersung).
Tin Hinwegs darauf , daß es sich um eine amerikanische Ein¬
richtung handle, und die Wegnahme der Kessel die Ein¬
stellung der Speisung und damit für Hunderte von Kindern
Hunger rmd Entbehrung zr« Folge haben würde, wurde
nicht beachtet.

Der Ausschuß für Arbeiterwohlfahrt in Köln  erließ
«in >0. November 1923 einen Aufruf , in dem es u. a. heißt:
»2er vollkommene wirtschaftliche Zusammenbruch an Rhein
«ch Ruhr hat zwei Drittel der Bevölkerung arbeitslos ge¬
kracht. 3n ungeheizten Zimmern frieren und hungern
Milftonen elender Kinder, sorgenvoller Eltern , Kranke und
Tresse. Der Tod Köpft laut an ihre Tür . Helft uns Men¬
schenleben zu retten."

Schon vor dem Krieg «rußte Deutschland, das eines der
stärkst bevölkerten Länder der Erde ist, große Lebensmiitel-
inengen aus dem Ausland beziehen. Durch das Versailler
Diktat wurden Deutschland über 80 000 Quadratkilometer
Land entrissen, dazu sämtliche Kolonien mit 3 Millionen
Quadratkilometern und 12,4 Millionen Einwohnern . Dieser
Kebietsverlust bedeutet die Einbuße von 16 Prozent der
VrotgetreÄefelder, 18 Prozent dm: Kartoffelfelder, säst 20
Prozent der Zuckerrübenslächeund 16,6 Prozent des Wald-
bestands. An Düngemitteln büßte Deutschland ein: 26'
Prozent der KÄierzeugung, 64 Prozent der Thomasmehl-
rrzeugung, 50 Prozent der Erzeugung von schweielsaursm
Ammoniak, Ammoniaksolpeter und Phosphatdünger , sowie
40 Prozent der Kalistickstoff-Crzeugung. Diese Verluste bat¬
ten zur Folge, daß die Ernte erheblich zurückging, und zwar
an Weizen, Roggen und Hafer um je 50 Prozent , ai- Kar¬
toffeln um 41 Prozent . Der Viehbestand ging zurück bei
Pferden um 200 000, bei Rindern um 1,7 Millionen und bei
Schweinen um 6,8 Millionen Stück. Der Milch ertrag
ging zurück von 23 Milliarden Liter auf 9
Milliarden Liter.

Deutschland hat Keine Möglichkeit, diese Verluste auszu-
gleichen und steht somit vor der Verelendung.

Wann wird aus unseren Knochen der
Rächer für uyjere gemordeten Kinder er-
ste ^ eu?

Was deutsche Rundsunk-Gerat
Alle in Deutschland zu verwendenden Empfangs^

apparate für drahtlose Telephonie  sowie dis
Aufstellung derselbe« unterliegen Len postalischen Be-j
stdnmungen , die scheinbar hart aber unter Berücksichtigung
der Erfahrmrgen , die im Ausland mit der Freigabe gemach«
stick», wohl berechtigt erscheinen.

Empfangsgeräte müssen die Erlaubnis der Post haben,
rmd unterliegen vor Einführung einer eingehenden Prüfung:
ruck» Abstempelung. Sie müssen der Bedingung entfpre-i
«Herr, daß bei keinem Apparat ohne Oeffnung der Plombe!
eine andere Schaltung möglich ist, d. h- durch Hinzunahmv
von anderen Abstimmungsmitteln der Wellenbereich gey
Ändert werden kann. Im allgemeinen beschränkt sich dey
Wellenbereich aus 200 bis 700 Meter Wellenlänge; praktisch
erreichbar sind daher nur Sendestationen , die keine höhere
Wellenlänge aufweisen. Die Reichstelegravhenverwaltungj
behält sich das Recht jederzeitiger Prüfung einer Empfangs -,
anlage vor. Die in Deutschland aufzustcllenden Sender , so-j
wie auch die in England befindlichen Unterhaltungssendey
bleiben durchweg innerhalb dieser Grenzen, während z.
die holländischen oder französischen Sender mit Wellen»
längen über 1000 Meter arbeiten.

Ein Empfangsapparat , der nur an diejenigen Personen!
verkauft werden darf , die im Besitz der Genehmigung^
chrkunde der Postbehörde sind, ist in einem Kästchen so unter-«
^gebracht, daß die Abstimmung leicht und bequem von federst
Laien ohne besondere Kenntnis der inneren Schaltung aus¬
geführt werden kann. Ein solcher Empfänger hat die Auf-j
gäbe, mit Hilfe des Detektors die ankommenden Hochfre¬
quenzschwingungen, die einen rasch wechselnden Strom dar-
stellen, in Gleichstrom umzuwandeln, damit die zu über¬
tragenden Töne im Telephon hörbar werden. Der Detektor
besteht bei einfachen und preiswerten Apparaten aus einem
logenannten Kristalldetektor, gewöhnlich einem Metallsttjr,
der mittels Feder leicht auf einem Kristall ruht und durch
Drehung in die Lage gebracht werde« kann, die einen guter,
Empfang ermöglicht.

Beit weitem die Mehrzahl aller Apparate haben an Stelle
des Krsstalldetektors das Audion oder die Elektronen¬
röhre.  kurz die Röhre genannt . Sie ist hochgradig ent¬
lüftet und sehr empfindlich, und ist daher für den Empsavq
selbst sehr schwacher Energien noch ausreichend. Sie besorgt
nicht nur die Gleichrichtung des Stroms , sondern wandelt
auch die sehr hohe Schwingungszahl in niedrigere, so da»
diese als Töne  hörbar werden. Endlich zeigt die Röhre als
dritte Eigenschaft die Verstärkung der schwach ankommen¬
den Stromimpulse . Das Audion ist somit fast hundertmal
empfindlicher als ein Kristalldetektor.

Außer dem Detektor gehört im wek-ntli^ en »um Rund¬
funkgerät nur noch ein verändmsicher .'üc-nE ' - 'ch eins
veränderliche Spule , das Bariom -er. T -ü - . Leg



!Ubst im m u n g aus die zu empfangende Wellenlänge. Sie
-sind äußerlich mit einer Skala versehen, die leicht dis ge¬
bwünschte Wellenlänge finden läßt und damit das lästige
«Suchen vermindert.

Zum Betriebe des Audions ist eine Heizbatterie
stwn 6 Volt und etwa 1,5 Ampere Entladestromstärke sowie
j« ne sog. Anodenbatterie  von etwa 50 Volt bei ganz
geringer Stromstärke erforderlich, welche Teile gewöhnlich
Mitgeliefert, sonst aber leicht durch Verbindmigsleitungem
unverwechselbar angebracht werden können. Um die Bat¬
terien zu sparen, werden auch Netzanschlußgeräte gebaut,
chie unmittelbar an ein Gleichstromnetzmittels Stecker an¬
sgeschlossen werden.

Endlich benötigt man noch dieAntenne  mit „Erdung"
rnü» den Kopffernhörer.  Meist kann man inehrere
Hörer oder auch einen Lautsprecher  anbringsn . Unter
«Erdung versteht man eine gute und gewissenhafte Berbin-
Kdung mit der Wasserleitung, dem Blitzableiter oder auch der
»Zentralheizung. Antennen unterscheidet man Dach- oder
Hochantenne und Rahmenantenne . Erstere gewährleistet
Linen vorzüglichen Empfang selbst weiter gelegener Sta¬
tionen und wird frei von Gebäudeteilen und Bäumen auf
den Dächern isoliert angebracht. Nahe k-elegene Sender
können auch mittels Rahmen angesprochen werden, einer
Drahtspule von etwa 2 Meter Durchmesser, der in der Nähe
des Apparats im Zimmer Aufstellung findet. Die Rahmen-
Ikmtenne ist für Richtungsempfang eingerichtet und bedarf
Weiner Erdleitung , noch eines Blitzschutzes. Neuerdings hat
«ran sogar gewöhnliche eiserne Bettstellen als Antenne» be¬
nutzt.

Um die Lautstärke zu steigern, benutzt man einen des»
zentlichen Empsangsapparat zugeschalteten Verstärk«
n mehreren Röhren , der auf der Eigenschaft der Röhren
ruht , schwache Impulse in stärkere zu verändern . Die
«stärkerwirkung einer Röhre beträgt etwa das 10—15-

bei zwei Röhren das 150—200fache, bei Verwen-
, von drei Röhren erzielt man eine 1000—1500fache

Verstärkung . Gewöhnlich genügt ein Zweiröhrenverstärker.
Mit einem solchen Apparat erreicht inan eine vorzügliche

Verständigung für alle in dem vorgeschriebenen Wellsn-
seväch liegenden Sender , falls det Aufstellungsort in der
Reichweite des Senders liegt. Außer dem Rundfunkgerät
ßbt » eine ganze Reihe von vollendeteren Geräten , die
trr Experimentieren gestatten, jedoch in Deutschland für den
«gemeinen Gebrauch nicht zugelatzeu sind >urd deren Be-
chlreSiWg ßch Her erübrigt.

«es H o s s m a n n - Kaiserslautern nach der Kommunisten-
herrschaft eingesetzten Volks gerichte  bis 1. April d. I.
aufgehoben werden. Da der Hitlerprozeß noch vom Volks-
gericht abgeurteilt wird , muß dieser Prozeß also spätestens
an März verhandelt werden. Nach den Mitteilungen der
Staatsanwaltschaft stehen auf den Angeklagten im Fall
einer Verurteilung Strafen von 5 Jahren bis lebensläng¬
lichem Gefängnis bzw. Festungshaft.

Volksbegehren für Landkagsauflösung
München, 20. Jan . Die Bayerische Volkspartei hat beim

Siaatsministerium des Innern den Antrag auf Einleitung
eines Volksbegehrens zur baldigen Au' lösung und zur Wahl
«nes verfassunggebenden  Landtags eingereicht.

Karlsruhe . 20. Jan . Das Plenum des Landtags soll erst
in den nächsten Wochen, keinesfalls mehr im Januar zusam¬
mentreten . Dagegen wird sich der Landständische Ausschuß
bereits in der nächsten Woche wieder versammeln.

Die Verteidigung Poincares

Neue Nachrichten
Die Reichskagswahlen"

Berlin , 20. Jan . Eine Korrespondenz meldet, die Reichs¬
regierung möchte die Neuwahlen zum Reichstag nicht vor
Mai oder Juni vornehmen lassen: sie halte es für wünschens¬
wert , abzuwarten , bis die Regierung der Arbeiterpartei in
England sich festen Boden geschaffen habe und die französi¬
schen Kammerrvahlen beendet seien. Auch erscheine es wün¬
schenswert, daß die Gesundung der inneren Verhältnisse des
Reichs weitere Fortschritte mache, ehe die Wahlen vorgenom¬
men werden.

Der Ältestenrat soll am 29. Januar zusammentreten, uw
über die Einberufung des Reichstags Beschluß zu fasten.

Der Reichscmsschuß der Zentrumspartei trat am Sams¬
tag M einer Beratung über die Parteieinrichtung im Ausam
menhcmg mit dsm Brief des Dr. Wirch an Joost über dir
keichstagswahlen zusammen.

Paris . 20. Jan . Ministerpräsident Poincare  beant¬
wortete in der Kammer die Großen Anfragen der Radi¬
kalen Herriot und Reynault . Er stelle fest, daß die beiden
Abgeordneten so wenig wie die Regierung eine Herab¬
setzung der deutschen Schuld wollen, damit das Ausland
wisse, daß es in dieser Beziehung aus keine Meinungsver¬
schiedenheiten der Franzosen rechnen dürfe. Aber er müsse
andererseits erklären, daß die Regierung das alleinige Vor¬
gehen Frankreichs und Belgiens von ;s nur als das äußerste
Mittel betrachtet habe; er hätte ein gemeinsames Vora -'hen
der Verbündeten gewünscht, Deutschland zur Erfüllung des
Friedensvertrags zu zwingen. Frankreich werde stets sich
gern mit seinen Verbündeten verständigen (wenn sie ihm
in allem nachgeben. D. Schr.s, aber es lasse sich von nie¬
mand ins «Ählepptau nehmen. Indem Herriot die Räu¬
mung des Ruhrgebiets ablehnte, habe er zugegeben, daß
dieses ein Pfand sei, aus dem man Gewinn ziehen könne.
Herriot wünsche, daß man zuverlässigere und dauerhaftere
Pfänder ausfindig mache. Cs sei aber zu fürchten, daß dann
der sichere Sperling in der Hand wegen einer Taube auf
dem Dach fahren gelassen würde. Frankreich und Bel¬
gien seien einig, daß das Ruhrgebiet nur nach Maßgabe
der deutschen Zahlungen geräumt werden dürfe. Weitere
etwaige Pfänder könnten nur zum Ruhrgebiet noch hin¬
zukommen.  Wenn ihm vorgsworfen werde, daß er nach
der völligen Einstellung des passiven Widerstands gegen
Deutschland noch zu anspruchsvoll ausgetreten sei, so müsse
rr darauf Hinweisen, daß die Rede Eberts und die Maß¬
nahmen der Reichsregierung (welche? Schr.) deutlich ge¬
zeigt haben, daß die Abrüstung nur eine vorgctäuschte sei.
General Degoutte  habe telegraphiert , daß die d-ustche
Reichsregierung seine (des Generals ) B e in ühungen zu
durchkreuzen  suche . — Er hätte gewünscht, daß die
Deutschen den Zerfall ihres Reichs selbst herbeigesührt hät-
4--, «ins« csMn« sino Mind >>rbsit d->n Kriea ber-

Rhein- und Ruhrspende der deutschen Landwirtschaft
vertia . 20. Jan . Der Reichsausschuß der deutschen Land¬

wirtschaft teilt mit: Das Endergebnis der im Januar 1921
ins Leben gerufenen Lebensmittelspende der deutschen Land¬
wirtschaft liegt nunmehr vor. Es find, den Waggon zu 2SK
Zschrer gerechnet, durch die Landlmrtschastskammer für N«
Avochnz Westfalen, Aveigftelle Minden. 3891 Eisenbahn¬
wagen , dem besäte » Gebiet zugesührt worden. Aich du
verschiedenen Arten entfallen in Zentnern : Roggen 16316^
Zentner , Weizen 6241, Gerste und Hafer 570?, Roggemnehi
52 471, Weizenmehl 6504, Kartoffelmehl 4014, Butter «nt
Fett 398V, Fleischwaren 3030, Kartoffeln 818 78V, Hälsen
fruchte mÄ> Gemüse 10 825, Reis 4788, Haferftockerr L19N
Zucker 1Ä91, Spenden in Wagen mit verschMsneo, Zkchcll!
— Wurst, Wüter , Mehl. Hülsenfrüchte usw. — 65 210. M
igormen 948 511 Zentner . Außerdem: 308 Stück Rindvieh
»81 Schweine, 433 Hammel, 22 Kälber, 34 Wogen Vieh
verschiedener Art , ein Waggon Wild, 3 Wag» frische Fische,
ein Wagen Fischkvnserve«, 100 Faß Heringe, §71 Kisten
kondensierte Milch, IVO 000 Zigaretten, 121264 Vsr . Der
Geldwert dieser Speichen beläuft sich, nach dem mittler«
Grotzhcmdelsprets vom 11. Januar berechnet, ans rund 16
WüÄsten Goldmark.

Die ArbestslofijM im Reich
Persia , M. Jan . Die Zahl der unterstützte« LrLeiüWsifd»

beträgt zurzeit ü» unbesetzten Gebiet 1528 MÜ, «mg»  S6S 00s
unterstützte Kurzarbeiter komme». Im besetzt»» gMt

Do schätzungsweise 1)4 Millionen Arbeitslose und etwa
800 000 Kurzarbeiter.

Ein« Menge Streikender plünderte tn Düsseldorf
Dine« Kohlenzug. Als die Polizei erWen , wurde üe aus
de» Häusern beschossen.

Hilfsunkernehmeudes Papstes
Berlin , 20. Jan . Der Papst hat durch seine Vertreter
«schüfe ager Länder zur Hilfeleistung für die notkei-

Deutschen aufgerufen. Mit der Leitung ist der
Amerikaner Wolch beauftragt worden, der seit zwei Jahren
die päpstlichen Hilfsmaßnahmen in Rußland leitete. Mit
her Verteilung der Gaben, die allen Notlechenden in Deutsch¬
land ohne Unterschied der Konfession zugute kommen selten,
ist der „Deutsche Caritas-Verband" beauftragt worden.

Rom, 19. Jan . Der Papst hat an Deutschland 1200 000
's für Liebesgaben und drei Hekta¬re und 50 000 Meter Stoff

Olivenöl für kirchliche Zwecke gesandt.

Aufhebung der volksgerichle iu Bayern
München, 20. Jan . Wie verlautet, sollen nach einer
einbarung zwischen der bayerischen Regierung und dem
^ die unter dem früheren Ministerpräsidenten Johan-

ten , damit nicht eines Tags eine Minderheit den Krieg her¬
aufbeschwöre. .

Gegen Lloyd George  müsse er behaupten, daß die
französische Politik sich in diesem Punkt niemals geändert
Habe. Frankreich werde niemals daran denken, das be¬
setzte Gebiet unter seine Schutzherrschaft oder 'einen politi¬
schen Einfluß zu bringen. (!!) Die Sonderbündler-
bewegung  in der Pfalz komme aus dsm Volk der Pfäl¬
zer heraus , (!) die Ordnung sei niemals gestört
worden , bis die Nationalisten,  die in Heidelberg
ihren Hauptsitz haben, das abscheuliche Verbrechen von
Speyer begangen haben. Trotzdem sei die englische Regie¬
rung auf einer Untersuchung durch ihren Generalkonsul be-

' N. Aber dieser könne getäuscht werden. Tatsächlich
^ die Untersuchung Verbandscharakter angenommen.
Nach einer Unterbrechung der Sitzung erklärte Poincare

«Mer , er habe immer gesagt, daß er die deutschen Vor¬
schläge anhören  werde , der deutsche Geschäftsträger
« . H ö s ch sei aber mit Forderungen  gekommen. Wenn
Lie deutsche Reichsregierung verhandeln wolle, so möge sie
Prststt sprechen. Der vielbesprochene Plan Rechbergs
habe alle Vorzüge, er bestehe aber nicht; Frankreich müsse
sich von der Notwendigkeit überzeugen, alle halbamtlichen
Unterhaltungen aus dem Spiel zu lassen und abzuwarten,
was die Reichsregierung vorzuschlagen habe. Dahin zu ge¬
langen , müsse man das Ruhrgebiet möglichst ausbeuten.

Der Sachverständigen - Ausschuß  werde seine
Arbeiten so bald nicht abschließen können; die Entscheidung
Lege bei der Entschädigungskommission. Es sei zu hoffen,
daß dann auch die Frage der Verbandsschulden  ge¬
regelt werde. Die Anleihe für Deutschland  hänge

von dessen gutem Willen, von seinem Kredit und von der
Besserung auf dem Geldmarkt ab. Am Betrag der deutschen
Schuld dürfe nichts geändert werden und der Untersuchungs¬
ausschuß dürfe sich in keiner Weise auf die Fragt der Zah¬
lungsfähigkeit Deutschlands einlassen.

Die Kammer nahm mit 446 gegen 122 Stimmen eine
Tagesordnung an, die die Erklärungen der Regierung billigt
und ihr das Vertrauen  besonders wegen der Ruh r-tt
besetz  uns ausspricht.

Sachversländigenausschuß und Rcichseiseubahn
Paris . 20. Jan . Rach dem „Petit Parifier :" wird der

Sachverständigen-Ausschuß den Fachmännern Sir William
Acworth (Engländers und Levevre (Franzose) die Fragen!
vorlegen: 1, welches find die Ursachen der Fehlbetragswirk -s
kchaft der derftschen Reichsbahn? 2. Welche Maßnahmen muß)
bas Reich dagegen treffen? 3. Wäre es vorteilhafter , wenÄ
üüe Bahne » zum Privatbe trieb  umgewandelt wür-i
den? 4. Könnte an diesem Privatbetrieb deutsches Kapital
zusammen mit Kapital aus den verbündeten Staaten betei¬
ligt werden in der Weise, daß ein Test des Reingewinns!
an die Entschädigungskommission abgeliefert wird ? .

Nachgiebigkeit oder Krieg
London. 20. Jan . Aus der Aussprache zur Thronrede

Unterhaus ist noch die Rede des Arbeiterführers Thoma!
hervorzuheben. Es gebe heute zu viele Leute, die die Opfe
Englands im Krieg verkleinern und die anzunehmen scheine

daß England unter dem Vorwand der Freundschaft, die mm
Feigheit sei, nicht den Mut habe, Frankreich zu sagen, datz
es aus ein schweres Ereignis zusteuers und daß seine Politik!
für England verderblich sei. Thomas tadelte die Ruhr¬
besetzung, die zwckr von der Regierung als ungesetzlich erklärt,
aber gleichwohl geduldet und sogar ermutigt worden sei; fer¬
ner die französischenRüstungsanleihen an die Staaten des
Kleinen Verbands . England aber bezahlt seine Schulden an
Arnerika, die es machen mußte, um Frankreich während des
Kriegs zu Hilfe zu kommen. Frankreich schaff? auch in Mit¬
teleuropa eine militärische Lage, die England zu großen Aus¬
gaben zwinge, um seine Landesverteidigung zu sichern. Im.
Rheinland sei Frankreich im Begriff, ein neues Elsaß-Loth¬
ringen zu schaffen. Die Arbeiterpartei wolle mit Frankreich
nicht brechen oder eine Kriegsgefahr heraufführen, aber man
könne sich nicht wundern , wenn Frankreich bei der schwanken¬
den Politik Englands überhaupt nicht mehr an einen Ernst'
dieser Politik glaube. — Die Herzogin Asthoff  wies daraus
hin, daß die französischen Sch ! ffsbauer  gegenwärtig be¬
deutend billigere Verkäufe machen können, als die englischem
und zwar nicht nur wegen des Sinkens des Frankens , son¬
dern weil ihnen das in der Ruhr beschlagnahmte Material»
zur Verfügung stehe. — Schatzkanzler Chamberlain
entgegnete, Thomas habe versäumt, zu sagen, was e r am
Stelle der Regierung getan hätte. Er möge doch sagen, wie
er seine vorgetragenen Ansichten Frankreich gegenüber durch-
gesetzt hätte. Jeder versichere, er wolle keinen Krieg. Aber es.
könnte ein Augenblick kommen, wo ein Staat zu wählen hatte,
zwischen der Durchsetzung seiner Ansichten und dem Krieg.

Dce Abstimmung über den Mißtraucusantrag der Ar¬
beiterpartei wurde auf Montag verschoben.

Labinelkswechsel in
Kairo, 20. Jan . Das englandfreundliche !

rülloelrcten . Voraussichtlich wird Zaglu
König mit der Neubildung beauftrag:.

nett rst ru-
Pascha vom

ürttemberg
Skuklgrrrk, 19. Jan . Das R e i chs ku r s b u ch soll Mitte

oder Ende Februar in einer zweiten Wintrrausgabe erschei¬
nen. wenn sich eine genügende Zahl von Abnehmern findet.
Der Preis wird 6—7 Mark betragen.

Hellbronn. 18. Jan . Teilweise « Zusrieren des
Neckars.  Der Neckar ist zwischen der Schäusselescher:
Papierfabrik und der großen Brücke vollständig mit Eis be¬
deckt. Von der Brücke bis zum „Eisernen Steg " ist nur
noch die Hälfte des Neckars, die dem Mühlkrnal zutreibt,
eisfrei.

Drackenheim, 18. Jan . Arbeitsniederlegung.
Die Arbeiterschaft des Hammerwerks bat die Arbeit nieder-
gelegt. Sie verlangte , daß die über 48 Stunden wöchentlich
geleistete Arbeit als Ueberstunden bezahlt werden, während
das Werk sie nach dem Stundenlohn vergütet.

Reuklingen, 18. Jan . Die Wasserkraftanlage
«mNeckar.  Im Gemeinderat wurde ein Antrag der Bau¬
kommission zur Finanzierung der Wasserkraftanlage am
Neckar bei Kirchentellinsfurt behandelt. Es soll eins Aktien¬
gesellschaft gegründet werden und ein außerordentlicher Holz¬
hieb von 15 000 Festmetern Forchenstammbolz im Stadt¬
wald vorgenommen werden. Außerdem ist ein umfang¬
reicher Grundstücksumtauschmit dem Staat notwendig, da¬
mit man für den Werkkanal genügend Tauschgelände im
Neckartal erhält . »

Tübingen, 18. Jan . Reichsgründungsfeier.  Aus
Anlaß der Reichsgründungsseier fand heute auf dem Wiesen¬
plan unweit des Bahnhofs eine militärische Parade der
Reichswehr  statt . Eine ungeheure Zuschauermenge hatte
sich eingesunden, darunter zahlreiche Offiziers des alten Heers
m Uniform, mit ihnen Herzog Philipp Al brecht
von Württemberg,  die Studentenschaft, die Chargier -,
ten in Wichs und mit Fahnen , sowie die Schulen. Di? Musik-
ikrpelle spielte das Deutschlandlied, worauf Major Müller
«ne Ansprache hielt, die mit einem Hurra auf unser geliebtes
Bakriand , das einige Deutsche Reich schloß. Hierauf nahm
Major Müller die Parade ab. Nachher zogen die Teilnehmer;
voran die Studentenschaft, in den Schillersaal des Museums,
ws di« akademische Feier  vor sich ging. Nach einer
Ansprache des sind. Schmor!  hielt der Rektor der Usiversi-
M , Professor Dr. Hegler  eine Ansprache und Professor Dr.
Ra pp Äe Festrede über „Preußen und Süddeutschland."
Er betonte, daß Deutschland unter der Führung des MsmariV
tz- M Pvschen groß geworden, Süddeutschlanü mit Psesßen
unlöslich verbunden ist und daß, wenn aus Deutschland uns-
der etwas werden soll, die Führung wieder eine preußische
werden muß, d. h. Deutschland müsse in dem Geist und in
der Kraft wieder geleitet werden, d-s den Hohenzollernstaat
in seinen großen Zeiten getragen haben. Die Kräfte, die in
Bayern für eine Aufrichtung Deutschlands bereitstehen, könn¬
ten nur im Anschluß an eine Erhebung des Nordens aus alt-
oreußischen Geist heraus ihr Werk vollbringen.

Suppingen , OA. Herrenberg , 19. Jan . Viehseuche.
Durch Oberanvtstierarzt Haas und Stabsveterinär a. D.
Dr. Schwarz wurden die über 6 Monate alten Rinder in
der hiesigen Gemeinde untersucht, um das Vorhandensein
»on ansteckendem Scheidekatarrh festzuftellen. Von den un-
-erfuchten 526 Tieren wurden 372, also 70 v. H. erkrankt
»efunden. Der Farrenstall bleibt vorerst geschlossen.

Rottweil , 19. Jan . W a h lun g ült i g kei t. Die Stadt-
ichultheihemvahl wurde von der Kreisregierung für un-
zültig erklärt, da mehrere Personen , die nicht wahlberechtigt
waren, abgestimmt haben. Den beiden Kandidaten , Ritter
and Hirzel, wurden durch die Kreisregierung je eine wei¬
tere Stimme zugezählt, die von der Wahlkommission bean¬
standet worden waren , sodaß die Stimmengleichheit bestehen
bleibt. Es hat somit eine Neuwahl stattzufinden.

Schwenningen, 19. Jan . Lehrauftrag  Direktor
6 chlee von der hiesigen Staat !. Fachschule erhielt von der
Technischen Hochschule Stuttgart einen Lehrauftrag über
„Konstruktionselemente der Feinmechanik".

Alm, 19. Jan . Feueralarm.  Auf dem städt. Hofgut
bei Rcuti drohte infolge Kurzschluß an der Hauptleitung,
Feuer auszubrechen. Die alarmierte Ulmer Feuerwehr rückte
mit der Kraftfahrspritze ab, brauchte aber nicht mehr in Tätig¬
keit zu treten, da das Feuer vom Verwalter mit einem
Feuerlöschavvarat ««löscht werden konnte.
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" Mergelstetten, 19. Jan . Verschiedenes.  Dem Wirt
zum „Deutschen Kaiser" hier, Christoph Mack, wurde vom
Bezirksrat die Wirtschaftsgerechtigkeit aus sittenpolizeilichen
Gründen entzogen. — Die Veräußerung des Hofguts Ber¬
nau, Gem. Herbrechtingen, an die Landbau -A.-G. Bernau
wurde unter Wahrung des Verkaufsrechts der Gemeinde
für die auf ihrer Markung gelegenen Grundstücke vom Be-

^ÄechAm " l7 . Jan . Verdienter Her eins  aiiv
Ein Käsereibesitzer in einem Orte .Milchen hier und DillinMN
steigerte die Gemeindeland auf 1000 GM . Kmz oarnm
trat er an die Gemeindeverwaiturrg rmt dem Ersuchen heran
die Jagd wieder zurückzunehmew da ^ die SumnwE
aufbringen könne. Die Verwaltung erklärte sich damGM
verstanden, sofern er den Mindererlös für die ganzê ^ ^
vachtperiode von 6 Jahren trage , Der -blsheygeM
toll ' fick bereit erklärt haben, für die Jagd etwa die HÄst,
zu bezahlen, so daß der Käsereibesitzer. 6, Jahre lang etwz500 Al darauflegen muß. ' .. M EH

Rotienburg , 18. Jan . H o h e G u t e r p r e l se. Bei emsv
Versteigerung wurden für ein älteres kleines WohnhWA
sooo Mk.. für 14 Ar Acker 3000 Mk. bezahlt. - .?'

Schwenningen. 18. Jan . Entgleist.  Be : einer Rans
igierbewegung entgleiste ein leerer Personenwagen in Vch
Lngen und fiel auf das Hauptgleis Viüingen-Hausach. rDurch
den dichten Nebel konnte niemand den Unfall bemerken Kur-j
vor einem fälligen Personenzug, der dieses Gleis passieren
Mußte, geriet eine Rangiermaschine auf das betreffende.Gleia
Md iuhr in den Wagen hinein, die diesen vollständigOrtrum-
Mrte . Der Zug mit Auswanderern und alle andern fällige^
!Züge wurden über ein Nebengleis abgelassen. Das Verkehrs^
Hindernis konnte schon tags darauf wieder beseitigt werdM

Vom Dodensee, 18. Jan . Eisbahn. ? Vom sogenannl
ken „Romanshorner Strand " bei der AachmündungHsHM
ßchussenmündung hat die Kälte der letzten' Tage eine .etwa
Sine halbe Stunde lange Eisbahn hingezäubert, die vonMu
Mtz Jung fleißig benützt wird. — Die ganze Gegend zach
See prangt im schönsten Reifschmuck und bücht.
kichen Anblick. " ^

In Bregenz  hat sich eine Konferenz der DampstchW
ffahrlsverwaltungen mit der Aenderung der Fahrpreise der
Zweiten Schisssklasse beschäftigt. Es soll ein Angleich an dis
Wreise der vierten Bahnklasse erfolgen. Weiterzhat,man sich
Mit Mnderungsmaßnahmen der Damisch ffahrl befchäftigH
ldie üen dringendsten Bedürfnissen des Publikums Rechnung
iraaen sollen. , H

Tdürlt. Landeslhealer
Großes Harrs. 22. Jan . E 21: Rosenkavalier (6.30 bis

,10.15). — 23. A 22: „Euryanthe " (7—10). — 24. Carnen
<7—10.30). — 25. B 22: Christelslem (7—9.15). 26. Son-
dernriete für Auswärtige 10: Hosfmanns Erzählungen (6.30
bis 9.30). — 27. Rigoletto (7—9.45).

Kleines Hous. 21. Jan . D 21: Nebeneinander (7.30 bis
9.30). — 23. Peterchens Mondsahrt (4.30—6.30). C 21: Ko¬
mödie der Liebe (7.30—9.30). — 24. Der lebende Leichnam
<6.30—9.30). — 26. Dantons Tod (7—9.30). — 27. Morgen¬
feier (11.15—12.45). Max und Moritz. Knecht Rnpprechts
^ ltt (3—5.15). Robert und Bertram (7—9.45). —Werksta
28. Dantons rod (7—9.30).
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Aus Stadt und Land.
Nagold, den 2!. Januar l924.

Oeffentliche Dersammlung . Am gestrigen Sonntag fand
auf Einladung des Wült :. Hypolhekengläubiger-Schutzver-
bands im Traubensaal eine Versammlung statt, in der H.
Prof . Bauser  über die „Au f wer tun g d er H yp o th e-
ks n" in etwa Anständiger klarer Rede zu denzahlreich Erschiene¬
nen sprach. H. Stadtschd. Maier , der die Versammlg. eröffnete,
dankte dem Redner für die gegebenen Erläuterungen und
forderte zu reger Aussprache auf. Hieran beteiligten sich dtr
Herren Rechtsanwalt Huber, Sparkassendirektor Ktllinger, Ober¬
amtmann Münz und Studtenrat Weinbrenner . Nachdem
die verschiedenen Anfrage behandelt waren , forderte H. Prof.
Bauser auf zur Zeichnung als Mitglied dem Gläubigerschutz-
vcrbcmd beizutreten ; ebenso wurde eine Sammlung zur Dek-
ku: g der Unkosten etngeieitet. Ueber den Vortrag selbst wird
morgen auslührlich berichtet werden.

^DMMüWMdsenksHSRWnMimWimHstMeMVMg vom
Klrbeihslohn. Von zuständiger Seite wird !ntitgedeilt:. Sest
st. Januar 1924 unterliegen im Gegensatz zu früher 'dem
Steuerabzug vom Arbeitslohn auch aste.Huslflandsentschädh
vungen, die an Arbeitnehmer in pxivatM̂ÄrbN.ts-̂ ,Drenst-Ner >A-uftragsverhältnisssngewährtiWerdens''Wienach ist
Nfo. dem Steuerabzug alles unterworfen, was cher MrbM
Kehnrer im Rahmen des DisrtftverhAtnisses vom AvbeMeber
hezieht, und zwar auch insoweit, als ös sich-nur um Äe Er¬
stattung barer Auslagen (z. B . von Fahptkosten) handelt, die
Äus Anlaß des Dienstverhältnisses gemacht werden (vergb
^Sekanntmachung des LandesstncmzMchsHM StMtsarMiger

29. D^ Mber 1923). : EMWKAM
— » sw.  öerr ^MüE --" ^ ^

WFÄleDöh
. rnlcnMimt dßp

für dÄtzSchSstHM W
ZSgkWg» ist vor

h. i . R. eine

P .SWWHM . .
M xergte», wie sie Men .DieWWHNW
kMM
flEstt "wäre fNi -WWe»
"efMffung Mu FutM . sW M
t «as-MvoOstltv Wi ÔlE
MschechkchM'WutKM

Die französische Zostschrauble' üa bessßtM
"'Eßche Zollverwaltung Hot die VorH»K« « sgeD.

rbefetztey ins besetzte Gebiet Mrägt daher kü
"Z - IM Gyldmark, übxr 5,Ms 10 Kg,^ MM.

handlungsgebühr von 10 für jedes Paket bleibt unverändert.

Der Aebergang in die höhere Schule. Die Lcstimn,ungen
des Grundschulgesetzes würden im Frühjahr 1924 dazu füh¬
ren, daß an einer großen Anzahl höherer Schulen das Zu¬
standekommen einer ersten Klasse ernstlich in Frage gestellt
wäre , da die auf 1. Mai 1921 schulpflichtig gewordenen Kin¬
der bei strenger Durchführung des Grundschulgesstzes erst im
Frühjahr 1925 in die erste Klasse der höheren Schulen ein-
treten könnten. Vom Reich sind den Unterrichtsverwaltungen
entsprechende Maßnahmen anheimgestellt worden. Die württ.
Unterrichtsverwaltung hat nun bestimmt, daß im Frühjahr
1924 ausnahmsweise auch besonders gut begabte Kinder der
3. Grundschulklasse, soweit sie vor dem 1. Januar 1915 ge¬
boren sind, auf Antrag der Erziehungsberechtigten ohne be¬
sondere Prüfung probeweise in die erste Klasse einer höheren
Schule oder einer Mittelschule ausgenommen werden, falls sie
nach dem Urteil der Volksschule auf Grund ihrer Begabung,
ihrer seitherigen Leistungen und ihres Gesundheitszustandes
hierzu als geeignet erscheinen. Die Altersgrenze  muß
ausnahmslos streng eingehalten werden. Jedem Mißbrauch
ist vorgebeugt. Vom Frühjahr 1925 ab wird dann das Grund¬
schulgesetz streng durchgeführt. Auf Privatschulen finden die
Ausnahmebestimmungen für 1924 sinngemäß Anwendung,
dagegen kommt für Kinder, die auf Gruns ärztlichen Zeug¬
nisses vom Besuch der Grundschule befreit und dem privaten
Einzelunterricht überlassen worden sind, aus gesundheitlichen
Gründen der vorzeitige Uebergang in die höhere Schule und
die Mittelschule nicht in Betracht.

Der Pfennig in Ehren . Die alten Reichskupfermünzen
zu 1 und 2 Pfennig sollen nach einer Berliner Meldung all¬
gemein zur Würde der Rentenpfennige erhoben werden, wo¬
mit der tatsächliche Wert der Münzen etwa verdoppelt wird,
da ja die Scheidemünzen bekanntlich hinsichtlich ihres wirk¬
lichen Metallwerts erheblich unter dem Nennwert stehen. —
Es wäre nun aber an der Zeit , daß auch die Nickelmün  -
z e n wieder zum Zahlungsverkehr zugelassen werden. Amt¬
lich sagt man wohl, die Nickelmünzen bilden die Scheidemün¬
zen für die Reichsmark, die in die Papiermark verdünnt
wurde , sie könne daher nicht auch Scheidemünze für die voll¬
wertige Rentenmark sein. Das mag nach dem Buchstaben
des Gesetzes richtig sein, aber das praktische Bedürfnis und
der gesunde Menschenverstand sprechen anders . Jeder ver¬
nünftige Mensch muß sich doch sagen, daß die während der
Millionen - und Milliardenzeit verschwundenen Nickel- und
Kupfermünzen ursprünglich Scheidemünzen der G lld- bezw.
Silbermark gewesen n ich t der Papiermark , und daß sie den
Stu,z der Papiermark nicht mitmachten, weil ihnen der Me¬
tallgehalt Wertbeständigkeit verlieh. Man kann doch dem
Publikum nicht zuumten, zu glauben, daß 10 „Nickel" nur
den Wert von einer „Papiermark (— der billionste Teil
einer Rentenmark ) habe. Es sei eine Schädigung des
Staats , wird eingewendet. Ja , hat denn der Start etwas
danach gefragt, daß durch seine  Papiergeldwirtschafc und
seine  Geldentwertung der größte Teil des Volks um Hab
und Gut gekommen ist? Auch Staat und Reichsbank wür¬
den wohl besser fahren, wenn sie den tatsächlichen Bedürf¬
nissen Rechnung trügen , indem sie ja noch nicht für ungültig
erklärten Nickelmünzen — die Kupfermünzen sind nun in
Gnaden ausgenommen — als Scheidemünze auch für die
Rentenmark an Stelle der unpraktischen Milliarüen -Papier-
chen verschiedenen Formats anerkennen würde, zumal der
Wert der Nickelmünzen dem der neuen Rentenpfennige
keineswegs nachsteht. Die erheblichen Prägekosten kömcken
vielmehr erspart werden.

Muß jede Forderung aufgewerkek werden ? Durch leine
Entscheidung vom 28. November 1923 hat das Reichsgericht
grundsätzlich die Aufwertung der Hypotheken anerkannt.
Seinen Standpunkt Mark gleich Mark hat das Reichsgericht
damit endgültig verlassen. Hieraus folgte indessen nicht, daß
die Aufwertung jeder Forderung verlangt werden kann.
Andererseits ist aber auch die Schlußfolgerung als unzutref¬
fend zu bezeichnen, daß die Aufwertung nur Hypothe¬
ken  gilt . Ob eine Aufwertung in Frage kommt oder ob
eine solche zu verneinen ist, ist daher jeweils Tatfrage . Aller¬
dings wird man nach der vorhandenen Rechtsprechung zur
Aufwertungsfrage im allgemeinen von vornherein allen den
Forderungen den Aufwertungsanjpruch absprechen müssen,
bei welchen der Gläubiger das Risiko arls allgemeinen
Pechtsgrundsätzen zu tragen hat . Hierher gehören zweifels¬
ohne alle kurzfristigen Handelsförderungen , da der Gläu¬
biger durch Freibleibeklausel oder Zahlungsbedingungen den
voraussichtlich chm entstehenden Cntwertungsschaden aus-
ichließen konnte. In allen anderen Fällen , in welchen also
osr Gläubiger keine gesetzliche Handhabe hatte, sich zu
schützen, wird man den Aufwertungsanspruch dagegen nicht
einfach zurückweisen können. In diesen Fällen wird man je¬
weils zu prüfen haben, ob und inwieweit nach der gegebenen
Rechts- und Sachlage dem Schuldner eine Aufwertungs¬
pflicht zuzumuten ist.

Die Tollwut herrscht nach den letzten Feststellungen in
Württemberg in 8 Oberämtern , 19 Gemeinden, 18 Gehöften.

Allerlei
Julius Werner t . In Frankfurt a. M. ist Pfarrer Jnliu-

Werner,  zuletzt an der Paulskirche daselbst, gestorben.
Die neue Stiftung Elsa Vrandströms . Die schwedische

Schwester Elsa Brandström , die sich während des Krieges
durch ihre aufopfernde Tätigkeit für die deutschen Kriegs¬
gefangenen in Rußland und Sibirien , wie auch nach dem
Kriege durch ihre Stiftungen Marienborn -Schmeckwitz unt
Schreibermühle den Dank aller Deutschen verdient hat, ver¬
mochte kürzlich durch den Erwerb des Kinderheims Schloß
Neusorge in Sachsen ihr hochherziges Stiftungswerk zu er-weitern.

Buren spende. Durch die Witwe des früheren Präsidenteri
des Oranje-Freistaats , Steyn,  sind als Sammlung de,
Schulkinder der Burenstadt Heidelberg 64 Pfd . Sterling
isetrva 1250 Goldmark) für Icke Schulender in Heidelberg
(Baden ) übersandt worden.

Verhafteter Sckpvindler. Auf Veranlassung eines Geist,
Mhe» in Ludwigshafen a. Rh. wurde im dortigen kachi
SesellenheiM ein Mann verhaftet, der sich als Prälat aus-
gcck. Mcm glaubt de» Schwindler gefaßt zu haben, de,
schon fest längerer Zeit in katholischen Kirchen Deutfckstands
und der Schweiz fein frevelhaftes Mwefou h, Priester-KBdung getrieben.

Seltener Fund . Ein seltener Fund wurde im Steinbruch
des Pflästermetsters Llaus auf dem Wallberg bei Pforzheim

! Femacyr, wo Harrer vrwuer IraNsteM gebrochen wlrv . An
, einem der ausgebrochenen, zentnerschweren Blöcke bemerkte
! man eine uralte Versteinerung. Diese erwies sich als ein nochl dn Ei sitzender Vogel, der schon ziemlich weit entwickelt wa,

und einem jungen Hühnchen der Jetztzeit gleicht, wie es aus
dem Ei schlüpft. Die Versteinerung hat etwa die Grüß,
eines kleinen Hühnereis, etwa 3mal 4 Zentimeter.

Die erste Slfsessorin iu Preußen . Am 7. Januar hat Frb
Dr . Munk  die zweite juristische Staatsprüfung in Berln,
bestanden und ist zur Assessorin ernannt worden. Die erste
8WÜEM entstammt einer Berliner Juristenjamilie.
.« v̂ heakerbrand. Das Landestheater in Neu-Strelitz(Mecklenburg) ist am Dienstag bis auf die Grundmauer«
niedergebrannt . Die Einrichtungen sind fast ganz vernicht^
Ems eigenhändige Notenschrift Wagners vom „Tamrhäu-M ".
dis dem Landesmuseum überlassen werden sollte, wird v« >
mißt. . Man vermutet Brandstiftung.

Giftwolken gegen Luftangriffe. Wie das Pariser „Echo
National " zu melden weiß, hat der englische Chemiker Fran¬
cis Picket ein Mittel gefunden, das in der Zukunft jede»
feindlichen Luftangriff durch Flugzeuge unmöglich mache»
soll. Er versichert, ein Verfahren entdeckt zu haben, das ich»
gestattet, über der zu verteidigenden Zone aus Giftgas be¬
stehende Wolken zu erzeugen, die, um sich nicht auf die Erde
herabzusenken, genügend leicht und doch dicht genug sind,
um nicht von der Luft aufgesaugt zu werden. Das Parker
V.att zweifelt nicht cm dem Ernst der Sache, beklagt aber
mit unverkennbarem Mißvergnügen , daß man sich noch
immer damit beschäftige, sich auf neue Kriege vorzubereiten.

Juwelevdiebskahl. Am Samstag abend halb 6 Uhr raub¬
ten einige Verbrecher den Schaukasten eines Juweliers in der
Preußengasse in Leipzig vollständig aus . Die Diebe entkamen
mft der Beute, die einen Wert von über 5000 Goldmark hat.

Zahlungsunfähigkeit einer deutschen Opernkruppe N
. Amerika. Die deutsche Operntruppe , die Amerika bereW

um Wagneraufführungen zu veranstalten, und der u. M
Kapellmeister Möricke vom Deutschen Opernhaus in Chav^lottenburg und Franz von Hößlin von der Grotzen Volkse
oper in Berlin angehören, hat ihre Zahungsunfähigksit aw->
gekündigt. Die Passiven betragen 86 000 Dollar. Die be¬
teiligten deutschen Künstler, darunter vier vom Stuttgart
Landestheater , werden nicht unmittelbar betroffen, die Ver¬
luste hat der amerikanische Unternehmer zu tragen.

HandeIsnachrichten
Devisen, 19. Jan . LonLon  1 Pfd . Steck, gleich 18,5 Bill . Mk^

32,85 franzLs. Fr ., 102 belg. Fr ., 97,20 ital. Lire.
Der Zinsfuß des Rentenmarkkrediis. Wie verlautet , wird das-

lleichswirtschaftsmimsterium den Privatbanken die Anweisung zu--j
gehen lassen, daß die Rentenmarkkredite, die von der Reichsbank!
an die Banken gegeben werden, nur zu einem den ReichsbanL-!
bedingungen entsprechendenZinsfuß an die privaten Kreditnehmer,
weitergegeben wenden dürfen. Der Zinsfuß der Reichsbank be¬
trägt zurzeit 10 bezw. 12 Prozent für das Jahr (mit Goldklausel)̂
auf einen bestimmten Saß hat sich aber das Ministerium noch nicht!
lest ge legt. — Die neuen Bestimmungen sollen offenbar den Klage« !
über die hohen Zinssätze der Banken Rechnung tragen.

Dock) ein englischer Krrnstseidenschutzzell? Trotzdem der Schutzzoll:
In England im allgemeinen abgelehnk zu sein scheint, wird, wie deck
Konfektionär ' erfährt , seitens der ständigen Kommission der eng-,

fischen Seidenindustriellen im Board of Trade wiederholt gefordert^einen SẐ prozenkigen Schutzzoll auf Kunstseide und gleichartig«
! Erzeugnisse einzuführen; dagegen wir- dem geplanten Zoll auf!
! Rohseide widersprochen.
! Geldmarkt . Tägliches Geld in Skuklgark 0,2—0,37 Proz ., Ber-
- lln 0,25 Prozent.
, Stuttgarter Edelmekallpreise 19. Jan. Platin 14,5 Bill . Marks
? Geld, 15,5 Brief d. Gr ., Feingold 2,81 bezw. 2,9, FeinkornsiLberj
! 88 bezw. 90 d. Kg., Silber in Barren 1000 fein 8L bezw. 89-
! Märkte
! Nürtingen , 18. Jan . V ' eh - und Schwei nemarkt.  Zu »'
! trieb : 8 Ochsen und Stiere , 23 Kühe, 27 Kalbinnen und Rindert

15 Kälber, 34 Läufer und 178 Milchschweine. Verkauft wurdens
1 Ochse, 10 Kühe, 14 Kalbinnen und Rinder , 7 Kälber, 28 Läufer-'
und 92 Milchschweine. Preise pro Stück: Ochsen und Stiere 530
Mark, Kühe 130—310, Kalbinnen und Rinder 130—450, Kälber
90—125, Läuferschweine 30—65, Milchschweine 10—22 Der
Handel war flau.

' Altenslelg, 19. Jan . Viehmarkt.  Zufuhr : 5 Paar Ochsen
und Stiere , davon 3 Paar verkauft, 7 Stück Jung - oder Schmal-
vieh, verkauft 1 Stück. Ochsen und Stiere galten 1000—1200 -K
pro Paar , Jungvieh 395 das Stück. Läuferschweine waren 67
Stück und Milchschweine14 Stück zugeführt, von denen 34 bezw.,
12 Stück Absatz fanden^ Läuferschweine galten 30—50 -4t pro'
Paar , Milchschweine24—30 -4t.

Mergentheim , 19. Jan . Dem Schwernemarkk  wurden 16U
Milch- und 5 Läuferschweine zugeführt. Di« Preise bewegten sicht
von 2V bis 40 -4t für Milchschweine, für Läufer von 75 bis 90 -4t'
Kir das Paar.

Stuttgart , 19. Jan . Obst - und Gemüsegrotzmarkk4
Bei großer Zufuhr und entsprechender Kaaflust blieben die Mark»
preise gegenüber dem 17. Januar unverändert , nur Bukker war!
etwas billiger. Landbutter 1.60—1.80, Molkereibukter 1.90—2.00z
Tafelbulker 2.00—2.20. Schweineschmalz 9.85—0.90 Has Pfund.

Berliner Getreibepreise, 19. Jan. Weizen mark. 15.30—I5.50ä
Doggen 13.80—14, Sommergerste 16.00—16.50, Hafer 11.00—11.70z
Weizenmehl 24—27, Roggenmehl 22—25, Kleie 7.20—8.20, RapsL80. ' '

Französisches He« in Mannheim 7—8 GM . für 1000 Kg. bahn-,
jftei M̂annheim.

Eiermarkt . Berlin 18—21, Sächsischer Markt 10—23, Olden-:
kmrger Markt 10—25, Schlesischer Markt 20—22, Süddeutsche«
WM 20—23, Westdeutscher Markt 20- 24 Pfg . d. St . ^

Büchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung von <» . W . Zais er , Nagold , Bestellungen entgegen.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweilige « Büchermarkt.
Die Württ . Regimenter im Weltkrieg 1814 —1918 . Band

XXXII : Da » württ . Laudw .. I «fant .-Rev .119 im Welt¬
krieg 1914 - 18. Vou M Rösch. (Landw . 119). Gebunden
Goldmark Z.—. Chr. Belser , Verlag , Stuttgart.

Mit dem Erscheinen des vorliegenden Bandes ist ei» lang
gehegter Wunsch der Ungehörigen des 9 . Landw .-Ins .-Regt.
119 in Erfüllung gegangen . Die packende, in ihrer Schlicht¬
heit um so mehrjeindrvcksvollere Schilderung versetzt den Leser
mitten hinein in die Kämpfe und das blutige Magen im
Gebiet der Vogesen und des Lundgaus . Hell und frisch stehen
die alten Bilder wieder vor unseren Augen.



Magnus Wörland und seine Erben
22 Roman von  Günther von Hohenfels

Der Kommissar ging und Magnus Wörland saß in seinem
Stuhl wie ein gebrochener Mann . Mit Keulenschlägenhatte
der Kommissar auf seine Seele geschlagen, er glaubte an
Magnus Unschuld, er klammerte sich an diesen Gedanken,
aber er fühlte, daß es ihm selbst nicht mehr ernst war mit die¬
sem Glauben, daß er in Wahrheit zweifelt«.

Er schaute auf. Magna stand vor ihm.
.Guten Tag , Papa .'
.Mein Kindl'
Unwillkürlich schloß er sie in seine Arme. ^
.Was ist geschehen— was ist dir?'
.Ach nichts."
.Wo ist Magnus ?"
.Er mußte verreisen."
.So plötzlich? Wohin denn?'
.Nach Holland — vorläufig."
.Wieso vorläufig?"
.Vielleicht auch noch weiter ."
.Wann kommt er denn wieder?"
.Vielleicht sehr bald, vielleicht bleibt er noch lange."
.Vater , was ist denn geschehen? Du bist wie verstört!

Magnus ist abgereist, ins Ausland , vielleicht auf lange, und
hat nicht gewartet, bis ich da war, obgleich er doch wußte,
daß wir heute zurückkamen, seine Mutter und ich, das ver¬
stehe ich nicht."

.Kind , du bist meine kluge und starke Tochter."

.Spanne mich nicht auf die Folter ."

.Ein großes Unglück ist über uns hereingebrochen."

.Ein Unglück?"

.Magnus —'

.Ist er verunglückt? Ist er krank ? Ist er tot?"
.Er ist verunglückt, wenn auch nicht körperlich, sondern

seelisch."
.Magna war nervös.
.Ich bitte dich, sprich nicht in Rätseln.

.Mein Kind, was ich dir sagen muß, ist schwer, ich glaube
wir haben uns übereilt."

.Uebereilt , wann ?"

.Als wir so schnell bereit waren . Magnus in unsere Fa¬
milie aufzunehmen. Die Schuld trifft mich, ich hätte nicht so
rasch einwilligen dürfen."

.Vater , jetzt verlange ich, sage mir klar —

.Es ist ein Verbrechen begangen worden."

.Von Magnus ?"

.Es hak den Anschein."

.Unmöglich."

.Komm, laß dir erzählen, es ist mir ja —"
Sie wehrte hart ab.
.Laß jetzt bittre Trostworte und sage mir klar , was ge¬

schehen ist. Ich als seine Braut habe das Recht —'
Der Vater erzählte ausführlich von der Sitzung mit Alli-

ster bis zu der letzten Vernehmung des Wucherers in Amster¬
dam. Magna hörte ruhig zu, die Hände ineinandergelegt, den
Kopf gesenkt. Jetzt schaute sie auf.

.Und nun glaubst du, daß Magnus schuldig ist, Vater?
Das glaubst du im Ernst?"

.Ich habe mich dagegen gewehrt. Ich wollte es nicht glau¬
ben, aber die Tatsachen —'

.Pfui !" >

.Magna !"

.Verzeih , aber Vater , du hältst dein eignes Kind für etnes
Verbrechens fähig?"

.Aber Magna , du —"

.Ja , ich, denn ich kenne Magnus , wie meine eigne Seele.
Ist er ein Verbrecher, dann bin ich es auch. Wer den Betrug
verübte, ich weiß es nicht. Ich bin kein Krinminalkommissar,
aber ich weiß, er war es nicht, er nicht und du? Vater ! Du
hast ja gehandelt wie ein Barbar ! Weißt du nicht, wie er lei¬
den muß? Unschuldig verdächtigt! Forkgeschickt! Hals über
Kopf. Ohne mich und seine Mutter noch einmal zu sehen,
gezwungen, feige zu fliehen."

.Er wäre verhaftet worden."

.Und wenn schon! Weiß ich, daß ich unschuldig bin, dann

mögen sie mich in das Gefängnis sperren. Ich weiß, daß ich
unberührt und fleckenlos wieder daraus hervorgehe.'

.Aber in Bremen —"

.Hätte es Aufsehen gemacht, freilich: glaubst du, so sieht es
besser aus ? Hätte er gewartet , hätte er sich, du selbst sagtest,
daß er es wollte, selbst dem Staatsanwalt gestellt, dann hätte
es wohl Staunen erregt, aber von vornherein war die gute
Meinung an seiner Seite . So ist er geflohen, das kann man
ihm als Beweis anrechnen."

.Der Kommissar selbst hat es mir geraten , er hak sich
gewehrt."

.Und du hast ihn gezwungen? Und was nun ?"

.Ich habe Iustizrat Schuhmann beauftragt —"

.Iustizrat Schuhmann ist sicher ein sehr lieber alter Herr,
aber ich denke, da müßten wohl gewandere Männer —
wo ist Magnus ?"

.3n Amsterdam und wartet dort meine weiteren Nach¬
richten ab."

.Du willst?"

.Ich habe daran gedacht, daß er nach Argentinien geht."

.Nach Argentinien ?"

.In den ersten Monaten darf er unter keinen Umständen
zurück, selbst wenn es sich Herausstellen sollte, daß er unschul¬
dig ist. So vergehen sicher Monate ."

Magna war plötzlich ganz ruhig.
.Also er soll nach Argentinien , und da?"
.Ich werde ihn akürlich nicht ohne Geld lassen. Ich dachte

daran , daß er sich dort eine neue Existenz gründet."
.Und meine Verlobung ? Die lösen wir wohl am besten

auf?"
Wörland sah seine Tochter fragend an . Er verstand den

eigentümlichen, halb leichten, halb ironischen Ton ihrer Rede
nicht.

.Sie ist immerhin erst in sehr, sehr kleinem Kreise, unter
unfern Intimsten bekannt gegeben. Anzeigen sind noch nicht
verschickt."

.Also dann geht es ja ganz einfach."
Der Reeder verstand noch immer nicht. Worts, folgt.)

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung

des Vorstand» der Landesverfichernngsanstalt
Württemberg» betr. Invalidenversicherung.

An die Arbeitgeber!
In den nächsten Tagen werden die OrtSkranken-

kaffen die bei ihnen liegenden QutttungSkarten der
Versicherten den Arbeitgebern auSfolgen. Wir er¬
suchen, dieselbe» sicher z« verwahren.

De« Arbeitgebern liegt nunmehr kraft Gesetze«
di« Beitragseutrichtang für die bet ihnen beschäf¬
tigten Personen durch Klebung der bei der Post
z« erwerbenden Marken ob. Die Klebung hat so>
fort nach jeder Lohnzahlung zu erfolgen.

Nach den bestehenden Vorschriften sind die Bei¬
träge nach Lohaklafse« zu entrichten. Die Einrei¬
hung der Versicherten in diese Lohnklossen erfolgt nach
dem tatsächlichen Arbeitsverdienst in folgender Weise:

wöchentl. » rbettSberdienst Lohn- Geldwertd. zu klebenden Be
tn Rentemnork Nass« tragdmarken In Rentenpfgen

dir zu 10 1 20
von mehr als 10 , » 15 2 40

» » » 15 » »20 3 60
» » » 20 , » 25 4 80
» , . 25 5 100

Wir ersuchen die Arbeitgeber im Interesse ihrer
Arbeiter dringend um bereitwillige Durchführung
dieser gesetzlichen Beitragsentrichtung.

Stuttgart , den 16. Jan . 1924.
gez. Biesenberger.

Veröffentlicht
Nagold, den 18. Januar 1924.

BrrstcherungSamt:
178 Merkt,  sto . Amtmann.

Rohrdorf O« . Nagold.

Stangen -Berkauf.
Am Mittwoch den 23. Januar 1924, kommen

au« dem Gemeindewalü „Brendec Wald u. Krum¬
me« Steigle " 150

130 Stück I»
8 „ Ib

10 11
Kl. Baustaugen

zum Verkauf.
Zusammenkunft nachmittags 1' /» Uhr vor dem

Rathau «. 150
Den 16. Januar 1924.

Schultheißenamt.

Lehr-Berträge
Miet-Derträge
Schuld-Scheine

stet« vorrätig
bei Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Oross« .̂asrrakl reirsmtsr

Nillüer-NsWü-kneze
svrpkieblt

Hl IV . Sulsvr , Z»s» A« I «K.

Mick kl ickMed.

L.Sgöl'liaUZ WlÜMg lelskon-Nr. 30.
Bestellungen auf 182

Saatkartoffeln
werden im Lagerhaus entgegengenommen. Zweck«
rechtzeitiger Belieferung wollen die Bestellungen
möglichst rasch eingereicht werden.

Die bekannten und beliebten 181

sowie

in allen gangbaren Größen
sind sofort preiswert wieder lieferbar.

Bestellungen nimmt entgegen:

KUiiA « Lau - OaLiv

Fernsprecher 8.

vmrik »«

EIA

»a «n
0empr»n>. z»»e

«MW» UN«»
tz««WG»«W V»rp<I«e>«>»

Kstsogspäaic-
Vneolodsrung

um»«»« /r»»a»»n s ««»

in 8t»tte »rt ! üenerslvertre-
tunx pgsssxe - kuresu
Kominxer, Xvnixstr. 15.

«3

,' fferr sckr.eNste' -c
k. M. Lsissr. IHsgolü.

ilM- 1. llsr-

kommt nach dort. Auf
träge erbittet sofort an
die GeschäftSst. d. Blatte«.

8 » ttlvr
Klaoiertschniker und

Konzertstimmer

Gellertstr. 18. Tel. 1210.

roll dlvidevävm VvU
ist

Predigten
für die

Sonn - und Festta e
des Kirchenjahres

von

Lhr. Römer
Prälat.

Vorrätig bei

kmMzMg . Liis « .

Nagold , 18. Jan . 1924.175

Qsnbssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme während der Krankheit und
beim Hinschetden unsere« lieben Gelten
und ValerS

Heinrich Schühle
Schreinermeister

sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.
Besonders danken wir Herrn Stadtpfarrer
für die trostreichen Worte am Grabe, der
Schretnerinnuna für den Nachruf, der Stadt¬
kapelle für die Choräle, den Altersgenossen,
ferner für die vielen Kranzspenden und die
zahlreiche Begleitung von hier und aur-
wärt«.

Die trauernden Hinterbliebene»

Druckarbeiten
für

Behörden
Industrie , Gewerbe

Handel , Vereine und Private

liefert rasch und in moder¬
ner, geschmackvoller

Ausführung
die

8. W. Mr '"" BWrMki
Nagold.

Wand-Miz-MM
für 1924

mit Marktverzerchms und Portotarif
empfiehlt !

Hi. IV . L « i 8 « r,

Beimeck

stailM - ni>

PmntchlMckis
am Mittwoch , 23. d. M°
mttt . 2 Ahr im Wald-
Horn  hier au« den gutS-
herrlichen Waldungen
Ftchtwald Abt. Unterer
u. Mittlerer Bruderrain
— gegen Barzahlung —
Baustangen : In lO, Ib
92, II 72, Hl 9. Hag-
stangeu : l 3, ll 103, HI
68, Hopfenst . : I 138, II
75, IV 82, V 82. Red.
stecken: I 32 Stück, Pa-
Pierholz : 32 Rm.
rer Freiherr !. Rentamt.

Usgolck. 179

Aar heate abend8.15

-Amertkan. Abenteuerfilm
in 6 Akten

sowie Lustspiel.
(Preisermäßigung .)

Die neuen

Mstprris-
Listen

für 1924
sind vorrätig bei'

k . V . LÄM , ükgolü.

Gin neues, sauberes
180 Spitz-Ammei
mit Roßhaarleib
Größe 56 nur einigemal
gebraucht verkauft billig
Joh . Essig , Sattler

Schönbronn.

kkikMM
in bester ^ uskübrung

sowie

elllMlae Artel
2U bsben bei

SllMüllMllvü LsiLvr.
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